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In dem Wunsch, an die Stelle Gottes sich zu setzen, strebt der
moderne Mensch danach, Gottes Ordnung durch seine eigene zu
ersetzen.  Doch  Gottes  Ordnung  ist  wirklich  und  existiert
außerhalb  und  unabhängig  vom  menschlichen  Geist.  Also
entkoppelt  der  moderne  Mensch  seinen  Geist  von  dieser
Wirklichkeit, und wählt aus ihr nur jene Teile aus, welche er
in seine eigene Phantasiewelt einbauen will. Nun kommt die
höchste Ordnung von Gottes Schöpfung am besten in der Doktrin,
also in der Glaubenslehre seiner Kirche zum Ausdruck. Daher
leiden all jene heutigen Kirchenmänner und Laien, welche unter
dem Einfluß des angeblich „Normalen“ um sie herum stehen, an
einer tiefgehenden Weigerung oder Ignoranz gegenüber der Natur
und Notwendigkeit von Doktrin.

Damit sind wir auch beim wesentlichen Problem der GREC-Gruppe
angelangt ( G roupe de R éflexion E ntre C atholiques ),
welche in den zwei früheren Ausgaben der „Eleison Kommentare“
Nr. 294 und 295 vorgestellt wurden. Die im Jahre 1997 in Paris
gegründete GREC-Gruppe verfolgte das Ziel, freundschaftliche
Treffen  und  den  Austausch  zwischen  den  Katholiken  der
Tradition und denen der Amtskirche zu fördern, um ein Klima
des gegenseitigen Vertrauens und Respektes zu schaffen, was
dann  die  Versöhnung  der  beiden  Lager  erleichtern  und
schließlich ihre unnötige Entfremdung beenden sollte. Solch
ein Ansinnen übersieht allerdings auf sehr ernsthafte Weise
die Bedeutung von Doktrin. Das muß nicht unbedingt vorsätzlich
geschehen sein, und Gott wird darüber richten. Doch wie der
törichte Mensch auch denken mag, fest steht, daß ebensowenig
wie die Wirklichkeit die Doktrin sich beiseite schieben lassen
wird.

Hw.  Lelong  beschreibt  in  seinem  GREC-Buch  namens  Für  die
notwendige Versöhnung, wie der Generalobere und zwei Priester
der  Priesterbruderschaft  St.  Pius  X.  „einen  entscheidenden
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Beitrag  zur  Gründung  und  Fortführung  von  GREC  leisteten.“
Schon vor der Gründung empfing der Bruderschaftspriester Pater
du  Chalard  in  seinem  Bruderschafts-Priorat  den  Hw.  Lelong
freundlich, und „versäumte auch in den folgenden Jahren nie,
GREC diskret und aufmerksam zu unterstützen.“ Pater Lorans war
damals Rektor des Bruderschafts-Institutes in Paris und hat
bis  heute  entscheidenden  Einfluß  auf  die  Bruderschafts-
Publikationen. Er begrüßte bei der Gründung der GREC-Gruppe
die Idee eines „Dialogs zwischen Katholiken“ ausdrücklich und
erhielt wenig später vom Bruderschafts-Generaloberen in der
Schweiz die förmliche Erlaubnis zur Teilnahme an GREC. Seither
spielt Pater Lorans bei allen Aktivitäten der GREC-Gruppe eine
führende Rolle.

Diese Aktivitäten begannen im kleinen Maßstab und privaten
Bereich. Ihr erstes öffentliches Treffen, wozu Pater Lorans
beitrug, hielt die GREC-Gruppe im Mai des Jahres 2000 mit 150
Teilnehmern  ab.  Die  Treffen  häuften  sich,  und  weitere
Bruderschaftspriester nahmen an ihnen teil. Kirchenautoritäten
bis  zu  den  höchsten  Rängen  wurden  regelmäßig  darüber
konsultiert  und  informiert.  Pater  Lorans  ermöglichte
seinerseits  „einen  Kontakt  mit  vertiefendem  Vertrauen“  und
freundschaftlichen  Austausch  mit  dem  Generaloberen  der
Bruderschaft. Ab dem Jahre 2004 öffneten die GREC-Treffen sich
einem noch weiteren Publikum. Im September desselben Jahres
entstand dann eine „theologische Arbeitsgruppe,“ bestehend aus
Pater  Lorans,  einem  weiteren  Bruderschaftspriester,  sowie
einem  römischen  Theologen.  Die  beiden  letztgenannten  waren
dann auch Teilnehmer bei den Lehrgesprächen zwischen Rom und
der Priesterbruderschaft in den Jahren 2009 bis 2011. Die
GREC-Gruppe  dürfte  in  diesen  Lehrgesprächen  durchaus  das
Wahrwerden ihrer kühnsten Hoffnungen gesehen haben – endlich
trafen die Theologen sich in einem Klima, zu welchem die GREC-
Gruppe „für die notwendige Versöhnung“ so viel beigetragen
hatte.

Gott sei Dank gaben diese Lehrgespräche der Doktrin wieder



ihre zustehende Vorrangstellung zurück, denn sie belegten die
unüberbrückbare  Kluft  zwischen  der  katholischen  und  der
konziliaren Lehre. Doch blockierte diese Erkenntnis dann die
GREC-Denkweise  innerhalb  der  Priesterbruderschaft?  Weit
gefehlt. Das Generalhaus der Bruderschaft wechselte über Nacht
das vorige Motto „Ohne lehrmäßige Einigung keine praktische
Einigung“  gegen  das  neue  Motto  aus:  „Keine  lehrmäßige
Einigung, also verfolgen wir eine praktische Einigung“! Leider
wurde das Protestaufkommen in der Bruderschaft im Frühling
letzten  Jahres  durch  das  Generalkapitel-Treffen  im  Juli
vernebelt  und  erstickt,  während  das  Streben  nach  einem
praktischen  Abkommen  vonseiten  des  Generalhauses  fast
unverändert  weitergeht.

„Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,“ insbesondere in der
Weihe Rußlands. Sonst nirgendwo.

Kyrie eleison.


